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II.
N e u e n h a m m e r,
genannt
Hammer O e d t m ü h l oder zu der Q e d e n m ü h l e n
im Königlichen LandgerichteHohenstrauß. (l.)
e u e n h«»n»«»e r.
V i s zur Quelle der Existenz dieses alten Hammerwer-
kes reicht kein Leitfaden geschichtlicher Ueberlieferungen. Chro-
nisten nahmen an dem Schicksale der geräuschvollen aber po-
litischstillen Eisenhämmer keinen Antheil, da die dabei thätigen
Arbeitskräfte in früherer Zeit nur Helotenrang besassen, »nd
es ist diese Erbschaft aus der Vorzeit auch auf die Gegen-
wart in so ferne übergegangen, als heut zu Tage noch diesen
Fabriken keine besondre Wahrnähme ihrer Wichtigkeit für die
Nationalökonomie zuerkannt wird — ein Umstand, der ein
Urtheil über bayersche Eisenhüttenwerke im Vergleiche z. B .
zu schwedischen außer alle Vergleichung setzt. <2)
Wie alles, so erlitt auch dieses Hammerwerk einst tiefe
Erschütterungen und sein Forbestand ist lediglich eine Folge
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des kräftigern Schutzes ehemals adeligen Eigenthums, woge-
gen Werke mit mindern Hilfsquelle,, den ungeheuern Stür-
men, die die Oberpfalz erlitt, erlagen.
Der Platz, den es jetzt einnimmt, ist sein ursprünglicher
nicht gewesen. Die Sage, daß es einst bachaufwärts, da, wo
letzt eine Papiermühle steht, bestanden hat, findet ihre Er-
klärung in der dortigen Schlackcnstätte. Ein Damdurchbruch
zweier Weiher vernichtete das Hammerwerk. Das dort allzu
beengte düstre Thal hat bci dem spätern Wiederaufbau dem
jetzigen Platze den Vorzug einer freiern, lichten, Lage einge-
räumt, jedoch seine Ortsbenennung »zur Oedenmühle« beibe-
halten, denn jenes orkanische'Greigniß gehört einer viel frü-
hern Zeit an, als die Namensänderung «Neu en h amm er«,
die im Jahre l6?8 zum erstenmal in den Pfarrbüchern vor-
kommt.
Die Veranlassung zu dieser Namensmethamorphose läßt
sich nicht ermitteln, wohl aber die ursprüngliche Benennung,
aus Anlaß der Entstehung des Hammerwerkes aus einer
M ü h l e , im öden T h a l g r u n d e . <Z.)
Von den Geschlechtern, die in diesem Thale zuerst den
Eisenhammer gründeten, ist urkundlich nichte bekannt. Es
herrschen einige Sagen, allein zu magern und offenbar ge-
schichtswidrigen Inhaltes. So viel geht jedoch aus der Ge-
schichte hervor, daß der hiesige Hammer zumeist eine Perti-
nenz größern Gutsverbandes war; und so darf man mit
einiger Sicherheit bis an das Ende dcs zwölften Jahrhunderts
den Blick zurückwerfen, zu welcher Zeit den 28-Oktober 1188
Grafen G e b h a r d I I . Erbtochter von Sulzbach mit dem Gra-
fen Theodor i ch von Cleve verheirathet, Floß (ein Mark) an
denKaiser F r i e d er ich l, verkaufte. IVI. 2 . Bd . 24 p. 236.275.
Zu gleicher Zeit aber saß, wahrscheinlich als Vogt oder
Vurggraf, Ritter H a n s von Pressath auf Floßenburg,
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ScheNenberg und Fahrenberg. Nach seinem Tode kam die
Vurg Fahrenberg als lenäum „dlatum an die Tempelritter,
nach deren Vernichtung »nnu 1512 das Kloster Waldsaffen
die Herrschaft Waldthurm sammt dem Schloß Schcllenberg,
die Vogtei über den Fahrenberg und den Nurgstall Ahorns-
berg überkam. I n der Zwischenzeit bis -,nno 1352, wo
Waldsassen obiges Vesttzthum an die Brüder U l r i c h , K o n -
r a d und H e i n r i c h v o n W a l d a u verkauft hat, < siehe
U r b a r i u m und S a a l b u c h der Satanischen Herrschaft
Waldthurm l666) wird nach einem Auszug aus einem alten
ReMerohneTitel, (4-> —wornachäunnvni.Mi l
«zt civita« ^Hmbei'ß) iu iusla 5ri-ip!l5 etc , Item
l34?) H ei»r ich dem T r a u t e n b e r g e r nnd C h u n r a d
dem A l l h a r t und seinem Bruder ward ein Hammer ver-
pran»t zur Oden m u l , — der Hammer vom Kloster Wald-
fassen separat an den T r a u t e n b e r g e r verkauft worden seyn.
I » der Gesellschaft der alten Hammer-Ainigung zwischen
den Städten Amberg und Sulzbach vom 7. Januar 15^7 wird
ein U l r i ch H i r sch ! genannt, als der mit dem Hammer zur
O e d e n m ü h l und dem Hammer zu H a r n u » g s b e r g .
<Lory ' Sammlung des bayerischen Bergrechts. <5.)
Das blutige Zeitalter deo Hussitenkrieges berührte auch
diese öden Gegenden und verwischte alle geschichtlichen Ueber-
reste. Die Vurg Fahrenberg, in ein Nonnenkloster umge-
wandelt, wurde von den Hussiten zerstört, u»d später noch
elnmal, als das Kloster wieder erbaut war. Daher erfolgte
eine lange dunkle Zeit.
I m Jahre ,540 erkaufte A lbrecht G y t e l von W ü r s -
berg die Herrschaft Waldthurm von G e o r g v o n W a l d a u .
I n einem zwischen den Jahren !5y7 bis 1620 verfaßten Ver-
zeichnisse der Hämmer steht: O t t e n m ü h l — Georg Chri-
stoph von W ü r s b e r g , (6.> Laut Inhal t der Waldthürmer
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Pfarrbücher saßen die Edlen uo» Wurspcrgkh uff Waldthurm,
Waldau, Jörgen und Schellenberg, Ahornsburg und Wald-
heim, ihnen verschwägert lebte um das Jahr I5Y7 Junker
W i l l i b a l d v o n P lanckenbergkh in Fcusselbach auf dem
Hammer <Blech- und Schinnhammcr>. Der Or t , wv dieser
Hammer st.nid, heißt jctzt Gcorgenberg, wo ein adeliges Schloß
Mit cincr Kapelle zum heil. Georg war, jetzt ziemlich spurlos
verschwunden.
AIs mit Hans F r i e d r i c h von W u r s b e r g ,654 die-
ses edle Geschlecht ausstarb, fiel die Herrschaft Waldthurn als
böhmisches Lehen an das Kaiserhaus, sie wurde 24. Dezember
lb54 von k. k. Commissarien übernommen und am 28. Mai
1656 an den Herzog von Saga», Fürsten v»n Lobkowitz
käuflich abgetreten.
Bei dieser Nesitzveränderung ging der Hammer Anfangs
nicht in fürstliches Eigenthum über. Die Pfarrbücher nennen
um das Jahr 166? den J o h a n n S c h r e i e r cum Lv»
uxnre als Hammerme is te r von O e t t e n m ü h l . Allein
schon im Jahre lt>7l nennen sie den nämlichen I o h ann
S c h r e j e r , H a m m e r v e r w a l t e r , was mit Lori tz.I^XVIII.
6QXI I . l^OXQVI, vollkommen übereinstimmt, denn am 2.
Oktober l6?o kaufte obiger J o h a n n S c h r e j e r , genannt
v o n B l u m e n t h a l , von Churfürst F e r d i n a n d M a r i a
die öde Hammerstatt B o d e n w ö h r unter Gant um 50 fl.
Kaufschilling, snno 1695 den 4. Mai verkaufte er dasselbe
cuin u»nil>u« pertinonlii« an die Generalbaudirektion wie-
der um 10,000 fl. und 150 st. Leihkauf.
S c h r e j c r verkaufte also zwischen den Jahren 16Ü? bis
lb?O den Hammer Oedenmühl an den Fürsten von Lobkowitz
und blieb Hammelverwalter. I h m folgte schön ums I a h t
l6?l J o h a n n Ü e n g f e l d e r als fürstlich saganischer Ham-
merverwalter auf dem Hammer Oedmühl, der l6?ü starb und
J o h a n n V e i t L o i b l , fürstlich saganischen Kastner und
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Hammelverwalter zum Nachfolg« hatte. I m Jahre ,6y2
kommt wieder ein J o h a n n S c h r e j e r «aufm neuen Ham-
mer oum uxul-e vorutke!,« vor, jedoch ohne nähere Ve-
zeichnung; ein G e o r g M a r t i n L e d e r e r aber wird
«nun ib80 Hammerverwalter zu Oedmühl genannt. <?.)
I m September l?35 entäußerte sich der Reichsfürst
P h i l i p p v o n L o b k o w i t z des hiesige» Hammer- und
Oekonomie-Gutes und Wirthshauses käuflich an den G e o r g
N i k l a s F r a n k von Grubenstätt, und »nno lgo? erkaufte
die Krone Bayern die lobkowitzer Herrschaft. Dieser G e o r g
N i k l a s F r a n k erstand um einen Kausschilling von 2000 fl.
die Hammerbesitzung nebst vielen Gerechtsamen. Er betrieb,
wie bisher, die Fabrik lediglich als einen Schinnhammer,
während die an dem Werkswasser auf und abwärts zunächst
gelegenen Hämmer zu Feusselbach, auf dem Schelhopfen
und Beugelhammer, jetzt sämmlich eingegangen, auf Blech
arbeiteten.
Ein Räuberüberfall vernichtete den Wohlstand dieses
Hammerbesitzers, der an den Folge» der Mißhandlungen starb
und eine zahlreiche noch unmündige Familie hinterließ.
Sein jüngster Sohn, F r a n z F rank , erbaute zu Anfang
des laufenden Jahrhunderts einen Hochofen, de» ersten in der
Gegend, und legte das Zerrenftuer nieder, wobei ihn sein
Landesherr, der Fürst von Lobkowitz, mit einer Kohlholzgra-
tifikation auf ewige Zeiten unterstützte.
I n Folge dieser zweckmäßigen Neuerung entstand ein
Frischfeuer, ein Zainhammer, eine Mahlmühle und es erwei-
terte sich das Gutsarrondissement durch Iukauf von Feld-,
Wiesen- und Oedgründen.
Inzwischen erlagen die alterthümlichen Holzgebäude der
Last der Jahre und es reihte sich sofort in kurzer Zeit ein
Naufall an den andern, so daß sämmtliche Neubauten eine
Summa von 29,<xx> st. verschlangen. Es schließen sich mit
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Ausnahme einer entfernter« Ziegelhütte nun 21 Gebäude nach
den Regeln des Sonnenbaues aneinander, die meisten aus
Stein errichtet, worunter eine K i r che , von dem gegenwärti«
gen Besitzer des Hammerguts M ichae l E d u a r d R a t h
182? erbaut und vom hochwürdigsten Herrn Vischof von Re-
gensburg selbst consecrit, und ei» P u d d l i n g o f e n auf
Torfbetrieb als vorzüglich zu erwähnen ist.
Die Familie F r a n k besaß merkwürdiger Welse den Ham-
mer von dem Jahre 1733 bis 1823, wo dieß Geschlecht hie»
ausstarb; der jetzige Besitzer stammt mütterlicher Seits
davon ab.
Was das Topographische dieses Hammerwerkes betrifft,
so liegt es in einem engen Thale an der Distriktsstraße nord-
östlich l ' / ^ Stunden von Waldthurm, rings von Bergen
und Wald umschlossen, die sich in die Kette des nur eine
Stunde entlegenen Böhmerwalles verzweigen, und es gehört
insbesondere wegen seiner holzreichen Umgebung und treff-
lichen Wasserkraft unter die natürlich begünstigten. Der Bach
"Zott,« ein klares Forellenfischwaffer, bewegt zugleich sieben
14 Fuß hohe Räder.
Der jährliche Holzbezug aus dem bayerschen Revier ist
auf 3«> und etliche Klafter basirt. Es wurde daher der
Mehrbedarf an Kohlen aus dem böhmischen Walde bezogen,
allein dieser hat sich erschöpft in Folge des Orkans im Jahre
1830 und einer übermäßigen Abfuhr von Kohlen nach allen
Richtungen und Entfernungen, zum Theil auch durch ver-
mehrte holzverzehrende Fabriken in Böhmen selbst.
Diese XilokrisiZ, die schon in alter Zeit hier herrschte, und
die Hammerwerke Feusselbach, Schelhopfen und Veugelham-
Mer, sämmtliche an der Zott, für immer darniederlegte, ge-
hört zur Kalamität des gegenwärtige« Jahrhunderts; allein
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die Wichtigkeit der Eisenwerke für das bürgerliche Leben über-
haupt und immer hat ihren eignen Genius.
Nachdem in Folge der Entvölkerung der Oberpfalz durch
den dreißigjährigen Krieg viele ödegewordnen Fluren und
Wiesen sich wieder bewalden konnten, und die Natur das
Ruder der Forstwirthschaft nach ihrem weisen Sinn ergriff,
nahmen die Waldungen bald an Ausdehnung zu, ihr Werth
sank tief und sie selbst galten nur als Mägde de» edlen Jag-
den. M i t den nachkeimenden Menschengenerationen abcr
stellte sich das Verhältniß der Waldungen mit dem Vedarf
der Fluren bald in eine ungleiche Potenz, das Holzbedürfniß
wurde erweitert, die Kunst griff den natürlichen Prinzipien
vor, zum wahren Vedarf gesellte sich der Wucher, und jetzt
zimmert selbst das Ausland aus obcrpfälzischem Holze seine
Schiffe.
Dieser Zeitpunkt kündete den Eisenwerken ihre Todes-
stunde an. Der S taa t , das Allgemeine im' Auge, kennt die
Aufgabe nicht an, diesem obschon für die ganze Provinz zur
Lebensfrage gcwordnen Industriezweige seine Epoche zu ver-
längern und es steht dahin, daß diese einzigen Qasen des Wohl-
standes in einem so»st unproduktiven Klima vertrocknen sollen.
Inzwischen bedürfte es dieser unheilbaren Klemme, um
dem Zeitalter der Erfindungen auch im Hüttenfach Stoff zu
neuen Entdeckungen zu geben. Seit jüngster Zeit wenden
sich die Blicke der Bedrängten Hüttenleute nach den mit
T o r f a r b e i t e n d e n P u d d l i n g ö f e n , die das blshcrige
Frischfcuer sammt den dabei zu verwendenden Kohlen^uanti-
täten überfiüßig mache». Es ist nicht ganz unwahrscheinlich,
daß die Torfkohle bei Hohofen unter gewissen Abänderungen
anwendbar gemacht werden kann, m>d da Flammofen und
Malzwerke hinzukommend das neue System ausmachen, so
ist die alte Bahn des Holzbedürfnisses zum Theil verfallen und
ein neuer Produktionsweg wieder auf Jahrhunderte eröffnet.
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Nicht unbeträchtlich ist das Mißverhältniß der Entfernung
dieser eisenfabrikreichen Gegend von den Erzbergwerken zu
Amberg, Sulzbach und Vilseck, wodurch für den Transport
jährlich enorme Summen bewegt werden. Doch liegt darin
ein großer Vortheil für merkantiles Leben, denn ohne diese
Beziehungen würde fast alle Verbindung zwischen diesen und
jenen Gegenden ruhen, nicht zu gedenken des dadurch erregten
andcrartigen Verkehrs.
Diese Materialentfernungen führen auf den Schluß, daß
wegen des in alter Zeit größcrn Mangels an Zugvieh
>n Folge geringerer Population und der Unzulänglichkeit der
Fahrwege entweder eine bedeutend mnidre Eisenproduktion
stattfand, oder außer den genannten Bergbauten aushilfsweise
am Böhmcrwalde Erzgruben befahren wurden. Uebrigens
wurden die Ambcrger Erze laut den Vertragsparagraphen
der Hammcr-Ainigung vom Jahre 158? unter mancherlei Be-
dingungen und Restriktionen verabfolgt oder entzogen, wo-
durch mancher Hammer in Gefahr kam; zugleich unterlag
jenes Bergwerk manchen Wechselfällen, so ums Jahr l455
sogar dem Verfall — Veranlassungen, die es zur Aufgabe
Machten, näher gelegenen Erznnncn nachzuforschen.
So lestanden im Land- und Herrschaftsgerichte Pleistein
' i n der Lahm an dem Perg, genannt der Lahmerperg» (sieh
Lon Vcyl, I^IV.) Bergwerke auf Eisenerz, denen die Herzoge
I o h a n n und S i g m u n d von Bayern »nnc> 146a das Ratten-
berger Bergrecht und die in Oberbayern üblichen Freiheiten
verliehen. <8,)
Das Prädikat einer Vergstadt führte Neustatt an der
Waldnaab der dort belegenen Erzbergwerke wegen, die in
ihren Altungen dort anzutreffen sind; so wie auf dem Gipfel
des Hohenparkstein und in seinen Thälern reiche Erzuorräthe
und Spuren von Steinkohlen vorkommen. <y.)
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Die Erwartungen, die die Trockenlegung des Pfrentsch»
weihers in Bezug auf Erzbeute begleiten, mögen ihrem Ziele
allerdings zuganglich gemacht werden können.
Allein die Eröff,,ung dieser wichtigen Materialquellen,
wenn sie dem Staate fremd bleibe», die uns vom Tribut kost-
spieliger Entfernung befreien würden, wird das Herkommen
zum Feind haben, und für Privatbauten mangelt Kenntniß,
Sinn und Eingeist.
Was den Betrieb des hiesigen Hammerwerks anbelangt,
so beschränkt sich derselbe zur Zeit auf einen Hohofen, ein
Frischfeuer, einen Zainhammer.
Zur Geschichte des erstern füge ich bei, daß die waldthur-
mer Pfarrbücher anno 1712 einen G e o r g Anschi als laber
fei-i-ariu« 2<! ulLciuÄiu luzulei-laiiam nennen, mithin die
Eristenz eines Hohofens damals andeuten, wie denn auch die
Sage geht, ein fremder Knabe hatte einen Stein in den
Hohofen geworfen, was die abenthcuerliche Folge hatte, daß
der Ofen in die Lüfte flog. Doch mag jenes Pfarrbüchcrla-
tein seine Authentik für Hohofen oder Zerrenherd dahin ge-
stellt seyn lassen.
Der Bedarf auf eine ' / i jähr ige Schmelzkampagne er-
fordert :
2760 Seidl Eisenerz, Fuhrlohn und Berggeld
4512 Kübl Kohlen
3l3 Zentner Nasalt als Schmelzzuschlag
An Arbeitslohn für 5 Arbeiter
Zustellungskosten für Massa, kupferne Form,
und 4 Arbeiter
Wewerbsteuer jährlich
8272 st.
6768 fl.
,5Ü fl.
525 fi,
50 fl.
20 fi.
I5.5Y, fl.
Ertrag aller dieser Materiale und Zukehrungen : 4000 Ztr.
Rauheisen.
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DaS Frischfeuer verarbeitet 78 N. aufs Quantum, aus
<22a Ztr. Rauheisen, 1000 Ztr. Stabeisen resp. »120 Ztr.
durch Ausschmieden, nach der Kleinftischmethode oder böhmisch.
Hiebei sind I Arbeiter beschäftigt mit
einem Arbeitslohn und dem Zuschuß
für ausgeschmidetes Eisen - - l2bü fl. 4a kr.
Es werden Zaoa Kübl Kohlen verbraucht 4500 fi. — kr.
Für fortwährende Reparaturen, die
einen eignen Werkzimmermann er-
fordern mit einem Gehalt von - l5o st. ^ kr.
und andre Ausgaben für Buchenholz
zu Hammerhelm, f. Stahl, Schmier,
dann Gewerbssteuer, von welcher
wieder der zehnte Theil zur Ge-
meindeumlage gezahlt w i rd , für
bettelnde Hammerschmiede und an-
derartige Gratiseisenabgaben - 250 st. — l r .
Da hier im Durchschnitt lediglich auf
Zaineisen der Debit beruht, so wird
mit Abgang von 4 V. per Ztr. 20 kr.
per Ztr. Arbeitslohn für 2 Zain«
in Summa 48a st. — kr.
Für ,50 Kübel Kohlen - . - 225 fl. — kr.
Für Stahl, Schmier und Reparaturen
und Gewerbsteuer bezahlt - - üo st. — kr.
Hiezu obige ,220 Ztr. Rauheisen im
Betrag zu - - - - 4750 st. — l r .
so wirft sich die Summe der jährlichen
Abgaben auf l l 78 l st. 40 kr.
Werden obige l l20 Ztr. als Zainelsen verkauft, wofür
ohne Transport 12 st. per Ztr. berechnet werden, so belauft
stch die jährliche Einnahme auf 13440 st.
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Bei der Rubrik der Kohlen kommt eine große Zahl von
Arbeitern und Gehülfen, Kohlenbrenner, Fuhrleute, Holzhauer,
Taglöhncr m,d Kohlenmesser an die 40 Individuen, deßglei-
chen bei dem Erzfuhrwerke und dem Eisentransport eine ähn-
liche Anzahl in Thätigkeit, Nahrung und Unterhalt.
Diese ziemlich genauen Angaben entwickeln inzwischen nur
den Umsatz durch ein Frischfeuer, Gin ganz andres Resultat
kommt durch den Betrieb eines Puddlingoftn hervor. I n
quantitativer und qualitativer Beziehung stellt sich diese neue
minder anstrengende und im Falle des Torfverbrauches min-
der kostspielige, durchaus aber kürzere Methode in einem große»
Vorzug vor dem bisherigen Verfahren.
Das bei einem einfachen Fcischfeuer und Zainhammer auf
5 täglich nothwendige Arbeiter beschrankte Personal muß zwar
beträchtlich vermehrt, die bei dem Torfstiche und Torffuhr-
werke zu beschäftigenden Personen, müßen erhoben werden,
nebstdem daß Torf- und Holzkohlenbrenner und Fuhrleute
beibehalten bleiben; allein die Produktion steigert sich in einem
außerordentlichen Maaßstab und der Umsatz bei einem in durch-
aus günstiger Lage arbeitenden Puddlingofen mag das Resul-
tat von mehrern Frischfeuern erreichen.
Die jährlichen Steuern betragen -
Gült und Zehentabgaben durch-
schnittlich . . . . .
Die Vrand-Assekuranz-Summe von
t0,6uafl. »H ,2 kr. p^t durchsch.
Waldzinse zum königl. Rentamt für
Kohl- u. Bauholz durchschnittlich 800 ft. — kr. — hl.
Waldzinse der Hammerschmiede und
Taglöhxer beiläufig
Deren andre öffentliche Abgaben -
84 fl. 4 kr. 2 hl.
,5 st. - kr. - hl.
21 fl. 12 kr. — hl
40 st, — kr. — HI.
10 fl — kr. — hl.
y?0 fl. lb kr, 2 hl.
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Diese Leistungen werden sicher gemacht und zwar von
einer hier heimischen Personenfrequenz von 6? Köpfen.
Der Einfluß dieser Eisenfabrik auf die ganze Umgegend
ist viel beträchtlicher als der eines bedeutenden Dorfes. S o
beträgt der Waldzins mehr, als der des Marktes Waldthurm,
die> Steuer mehr, als die einer großen Gemeinde. Der Umsatz
in dem hiesigen Wirthshause beläuft sich regelmäßig auf 120a
Eimer Vier, das alle umliegenden Brauhäuser liefern, und
sich zuweilen auf 1500 Eimer jährlich steigert, nicht zu geden-
ken der Consumtion von andern Viktualien.
I n andrer Art dient die Fabrik der arincn Umgegend als
Zuflucht in bedrängten Verhältnissen und belebt manche gesun-
kene Familie durch Arbeitsgelegenheiten und Zufuhrlöhnungen,
die mit der Ausdehnung der Fabrik sich vermehren. Hiezu ist
die Anlage eines W a g e n tHeero fens in kürzlicher Zeit zu
rechnen, wodurch an die Stockgraber ein neuer Erwerb von
200 — 250 fl. jährlich fließt. Dieser Theer wurde bisher zum
Theil zu Schisfstheer versotten, und zur dornischen Dachbe-
deckung verwendet, eine Erfindung, die hier an vier Gebäuden
und etlichen in der Nachbarschaft im Quadratbetrag von
>5,840 Fuß seit zwei Jahren versucht wurde, und sich außer-
ordentlich zweckmäßig, dauerhaft, wohlfeil und feuerfest be-
weist. Gleich dieser Erfindung, die hier nachgeahmt und deS
günstigen Erfolges wegen in der Umgegend verbreitet wurde,
ward hier auch zuerst die Anleitung zur Auffindung und Ver-
wendung des T o r f e s gegeben, dadurch weitre Nachahmung
veranlaßt, so wie denn auch zu diesem Ende ein Puddling-
»fen errichtet ist, der mit Beginn des Frühjahrs in Gang ge»
bracht wird, und die Fabrikthätigkeit in ein gesteigertes Leben
bringt.' <w.)
Geschrieben am 3 l . Dezember l840.
I . M. O. Nath.
Universitätsbibliothek
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Z u s ä t z e :
, ) Man findet auch Q d t e n m ü h l , O t t e n m ü l l , Oe-
d t e n m u l l geschrieben. Er licgt in dem Regierungs-
Vezirke der Oberpfalz und vo» Regcneburg, dem De-
canate Leuchtenderg und der Pfarrei Waldthurn.
2) Zu einer umfassenden „Geschichte des oberpfälzischen
Berg- und Hüttenwesens" werden seit einigen Jahren
die benöthigten Materialien gesammelt.
3) Mahlmühlen gingen häufig den Eisenhämmern voran
<daher so oft die Benennung vo» denselben), oder ent-
standen mit diesen; bleiben auch nach deren Untergang
zurück, oder gingen sodann aus ihnen hervor.
4) Mittheilung des Herrn Domkapitulars P o p p aus dem
Archiv der Stadt Amberg.
5) Seite 73.
t>) Handschriftlicher Urkundcnband; dermalen im Besitze
des historischen Vereins für die Oberpfalz und von
Regensburg,
7) I n dem „ZZsten Zollpuech" von ,526 und >» einem spä-
tern umständlichen Verzeichnisse der Hämmer, welche von
Amberg Eisenstein holten, kommt jener zu Oedmühl als
Erzabnehmer nicht vor. I m I . iß iy und 1620 wird
der Hammer Oedenmühl unter den Restanten zum
Vlechhandel vorgetragen. (Königl. Archiv. Amberg).
«) Seite 64.
y) Am Hohen-Parkstein wurden in älterer und neuerer
Zeit wiederholt Versuche auf dcn vorkommenden Eisen-
stein und die mitbrechende Braunkohle, dock immer noch
ohne Erfolg unternommen. (Archiv. Amberg, und Regi-
stratur der Königl, General-Bergwerks- und Salinen-.
Administration.)
>0) Möchte es den oberpfälzischen Herren Hammerbesitzern
gefallen, ähnliche Mittheilung zum allgemeinen Besten an
den Vereine gelangen zu lassen, oder doch die vorhanden
nen Materialien diesem zur Benutzung anzuvertrauen!
v. V.
Universitätsbibliothek
Regensburg
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Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02639-0106-1
